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(Fortsetzung von der 1. Celte.)

Huerta wNl alle AuSlän
der beschützen.

S t a d t M e r i k o , 20. April
.General Huerta bietet allen Auslän
tot?, die Amerikaner mit eingeschlos
sen, die in Meziko. bleiben wollen, alle
inöglichen Garantien und wirder diese

'ft - . . f . i . m .

eiegenyeir Genügen, um ver Weil ,, t

zeigeir. daß seine Regierung und Me- -
kilo moralisch und civilisirt sind

Liese Erklärung diktirle
V'neral huerta der Assoc,irten Presse
irr tunr dann sort:

Ach wünsche es dem amerikanischen
liiolf klar zu machen, daß dem offiziel
len erlcyt des Kommandeurs son
Tamplco gemäß das 5oot, das bei
jort Jturbide landete und dessen Be-

satzung zurückgehalten wurde, keine

Flaaae führte. Ich befürchte, dag
Präsident Wilson mit Bezug auf die- -

s ytunir salia, iiiforniirt wrg,n st

nd daß er dem amerikanischen Kor
fites sagen wird, daß das Boot eine
Flagae führte.

Thatsächlich hat die amerikanische

vicct nichts mit dieser Sache zu
thun und ich wünsche, daß das ameri
kanische Volk dies begreift."

r Dorsicht halber sind zwölf Po
li,,i!ten In der merikanischen Bot
schaff zu deren eventuellen Beschützunz

Nlergeoracyt worden.

Aus Mexiko.
Stadt Merkko. 20. April.

In der Hauptstadt Mexikos wartet
man mit gespanntem Interesse darauf.
weicye 'antwort o,e Negierung in
Washington auf die Weigerung Huer
tas. die amerikanischen Flagge zu fx
lutiren, geben wird. Alle Morgen-Zeitunge- n

veröffentlichen eine lange
Erklärung oo dem mexikanischen Mi-visi- er

des kicheren. Senor Portills
7j Nojas. in der er die Gründe für die
Weigerung uertas anaiebt. nämlicd.
daß das Boot von dem Ber. Staaten
Aviso Xoltchin" nicht die amerikani'
sche Flagge geführt habe, als die Ma- -

rineioivaten amIand ,n Tampico ver
rastet wurden und daß daher auch die
Flagge nicht beleidigt worden sei, und
daß Mexiko gedehmüthiat würde.
r.'enn es in einen bedingungslosen Sa
lut zu Ehren der Ver. Staaten Flagge
einwillige.

. .Trs i r rr 1 1" ii t r, i ?irirr inaruna oes anrn nerz
folgte eine Erklärung von dem provi'
sorischen Präsidenten Huerta. in der
er die Amerikaner warnt, sich jeder
Demonstration zu enthalten, da da- -

curch etwaige weitere Unterhandlun- -

gen erschwert werden konnten.
Ziele Amerikaner sind entschlossen,

hier zu. bleiben, einerlei was die Folce
der jetzigen Krisis auch sein mögen, es
seit denn, daß sie von den merikani-lch- n

Beyorden den Befehl erhalten,
das Land zn verlassen. 1 Sie sind der
Ansicht, daß sie sich in keiner Gefahr
befinden würden. Viele andere aber
sind bereits nach Vera Cruz abgereist
rder treffen alle Borbereitungen für
die Abreise dorthin.

Die Nachricht von dem kritischen
Status der Unterhandlungen war eine
vollständige Ueberraschung fur die mei- -

sten Mexikaner, da die Zeitungen von,
e ner diplomatischen kontroverse üver- -

Haupt nichts erwähnt hatten. Ueberall
wurde die Erklärung von dem rnejt
kanischen Minister des Aeußeren, ji
in den Morgenzeihingen veröffentl'cht
worden war. begierig gelesen. Die
Leute besprachen die Angelegenheit i:i
Gruppen auf den Straßen oder in den

CafS. aber nirgends wurde eine Spur
von Feindseligkeit gegen die Amerika
ner bemerkt.

Zusammenkunft z wischt
Villa und Carranza.

Chihuahua. Mexiko. 20. April,
General Bennstiano Carranzz und ter
General Francisco Villa trafen hier
am Montag zusammen. ES war daS
erste Mal in vier Jahren, daß die bei- -

ren Männer sich trafen. Carranza
war Villa zum ersten Mal begegnet,
als dieser wahrend der Madero Revo- - die
lution eine kleine Jnsurgentenabthei.
lung kommandirte.

Die beiden Männer verkehrten aU tet
Um Anschein nach in sehr freundschzst-liche- r

Weise und Villa erkannte Car-ranz- a

rückhaltlos als seinen Vorgesetz'
ten an. Lithographien mit den Bild
nissen der beiden Männer, nebeneinan,
der, wurden in den Ladenfenstern aus
gestellt und die Bürger trugen Knöpfe erte
und Abzeichen mit den Bildnissen Vi!
hi un! Carrcmzas.

Villa kam am Sonntag Abend in
Begleitung des General Angeles, dec init
kl Mltglled des KabmetS Carranzas ren
ist, hier .an. .Er wurde überall mt den
Hochrufen empfangen. Am Sonntag
Abend brachte ihm die Militärkapelle
eme Serenade. '

ueber die Konferenz selbst wurde
Nichts bekannt gemacht, ausgenommen,
daß zwischen den beiden Männern da!
beste Emvernehmen geherrscht hab
Aus guter Quelle wurde aber in Er des
fahrung gebracht, daß beschlossen wur
ct. ven amps gegen vie uerka vte
oierung weiter zu fuhren, unbekum
mert um die Spannung zwischen den

' Washingte und der Stadt Mexiko,
solange das tm Besitze der Rebellen
befindliche Gebiet nicht bedroht wird.

. , - -

Schwierige Frage.
' Redakteur: Wenn Sie für linS tige,
orbrite ibollcu dann dürfen , Sie
zunächst mir da3 Papier auf einer
Seite befchreilvn." die

Nngehender!cporter: Sehr wohl; ter
uf welcher?. ' ' ' ' jd

Z
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In gauz Preußen mit großem

Enthusiasmus gefeiert.

Niettae Ovation n Ehre de

früheren Statthalters von
Graf

von Wedel.

Die polnischen Katholiken in Berlin

Wollen bei der Kurie Klage über die

preußischen Behörden führen.

Das Befinden des Kaisers Franz Jo- -

seph offenbar kein sehr besrie- -

digendes.

Tie Ministerkonferenz in Abbazia zu
Ende.

.
Tie Preminierminister sind in allen

Punkts der Dreibundspolitik
einig.

Die Kaiserin Mutter von Rußland

Giebt einer afrikanischen Gräfin eine

Lektion.

er 5 0 tc , a I, r e s r a a oe r

Erstürm n g der D ü p

p e l e r schanzen
Berlin, 2U. April. Der 50st

Jahrcstag der Entürnniiig der Tüp
pcler schämen wurde in ganz 'Hreu
fecn in patriotischer Weise gefeiert,
Mit Berlin hatten viele deutsch
Städte Flaaaeiischmuck angelegt. in
allen Schulen nd isolieren eyran
stalten fanden n'Italte statt nnö
sämmtliche .Nriegcr und patriotische
Vereine feierten zur Erinue
rung an die großartige Wasfenthat.
die für alle Zeiten eines der schönste:!
Blatter mi Ruhmeskranz

4. . ?
des preuni

men veeres uno ocr oeui an aiuiic
bilden wird.

Dir Kaiser, der bekanntlich auf
SUcrju weilt und den Festlichkeiten
nicht persönlich beiwohnen konnt..'.
richtete zur Feier des Jubiläums ei
neu Erlaß cm die Marie, in welcher
der Großthat der damaligen kleinen
preußischen Flotte, die sich gegen eine
mehrsache llebermachr glänzend schlug,
dankbar gedenkt und dann fortfährt:

Trr Tag voll Jasmund wird im
mer ein Ehrentag in der schichks

PreußenZ bleiben. Das schueidige
Verhalten des Avisos mitte" nd
der an dein Mampfe betheiligt geive
senen Kanonenboote, erfüllte du
deutsche Nation in it Ztolx und die
Welt init Bewuiidcrniig. Tie Tapfer
seit dieses kleinen GesclnvaderS hat
den Grund für die starke Flotte des
Reiches aeleat. Titb blicke Vertrauens
eou-

- ,,f die beutiae Marine, die mit
größ?ren Mitteln Größeres leisten
ivird, wenn wieder die EntschciduNii
der Wanen angcruscn werden niuß."

einer an das .?eer gerichteten
KabliicttSordre zollt der Uaiser den
Helden von Tiippel glühenden Tank
und er seicrt die nvltgeschichtliche
Bedeutung der Eritnrmung der
Tchanzen, indein er sagt: Aus der
Morgenröthe der Tage von Tüppel
und Alsen ist die lang ersehnte deud
sche Einigkeit erblüht und das Reich
erstanden. Xie elöentliaten der !la

leben weiter iin Gedächtniß der
-- ohne und Enkel nd werden von
diesen wieder verrichtet werden, wenn
eine feindliche, Hand antastet, was
wir errungen haben."

Einen imposanten Verlauf nahm
Feier die im Hofe der prächtig ge

schmückten .Kaserne des Königin An
gusle Grenadicr'Reginicnts veranstal

wurde. Tiefem Festakt wohnten
ziva,zig Veteranen von Tüppel bei
und unter denselben bciniid sich der
lik'freite Nomcy. der als Ersicr die
preußische Fahne auf die erstürmte

,chanzcn pslanzte.Wahrcnd der eitt
trcnzten sechs von Offizieren gesteu

Aeroplane über die Kaserne.
Gleiche Festakte fanden in den Sta

fernen der drei anderen Regimenter
statt, welche in dem Kriege von 18G 1

den .fkönigiii Augusla-Grenadi-

die tAardedivision bildeten. Bei
Feiern hielten konlinandiereiide

Generäle Ansprachen und die Festlich
leite schlössen in allen Fällen mit
Ehrenbezeigungen fur die nnivesendett
grelseil Tiippel-Ttürinc- r und Parade
marschen

Am Srangcl'Tcnkinal auf dein
Leipziger Platz wurde im Auftrage

!iaiserS mit nnlitarischen ,,cier
lichreiteil ein mächtiger jlranz nieder
gelegt und der Magistrat hat eine der
Ttraßen in dert'ähe dcS vom Erdbo

verschwindenden ttrollschen Eta
blissements in Düppelftraße umge
taust,

Ain weihevollsten gestaltete sich der
IMwt auf dem Schlachtfeld? von
Tüppel. Tort waren zweihundert bär !

vom Alter gebeugte Helden ver
sammelt, die vor einem halben Jahr,
hundert in strobender Jngendkraft

Schanzen erstürmen halfen. Un
den Bcteraneil vesanoen sich zu
Feier über'S Meer gekommene

rSgliche, Slnclanatttr Volksblott, . Dienstag, den 21. April 1014.

alte Helden, die in, Amerika eine neue
Heimath gefunden habe.

Tie Gräber der bei dein Sturme
gefallenen Krieger wurden mit Ber
gen von Blumeil bedeckt nd an dem
Tenlinnl, das auf dem Platze einer
der erstürmten, Schanzen errichtet
n,rdcii ist, wurde mit zahllosen an-

dern Bluiiieiispeiiden ein von den al-

ten KriegKveteranen in Chicago ge-

sandter Riesen kränz niedergelegt.

Die Mächte betreffs der
Epiruö Frage einig.

Die Antwort der Mächte des Drei-bund- s

in der sogenannten Epirus-Frag- e

ist in Berlin. Wien und Nopi
gleichzeitig den Botschaftern Großbri-tannien- s.

Frankreichs und Rußlands
übermittelt worden.

Die Antwort stimmt inhaltlich den
Vorschlägen der Tripel-Entent- e zu,
welche vor Wochenfrist dem hiesigen
Auswärtigen Amt, soiöie den Mini-sterie- n

des Aeußeren in Wien und
Rom zugestellt worden waren. Vom
Dreibund war ursprünglich die schleu-r.ig- e

Räumung Süd-Albanie- seitens
der eingedrungenen griechischen Trup-
pe verlangt worden, während de:
Dreiverband ein weniger schroffes
Vorgehen eingeschlagen sehen will.

Eine Verständigung sämmtlicher
Mächte über die Antwort auf die ein--

schlagige griechische Note war schon
letzte Woche von der Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung" in bestimmte
Aussicht gestellt worden.

Ter Rockefeller-Fil- in
A e r l i n v e r b 0 t c n.

Ter den Weißen Sklavenhandel"
i Amerika- - veranschaulichende soge-

nannte Rockeseller Film darf in Ver
lin nicht vorgeführt werden. Viel,'
hiesige Theater hatten den Film er
worben, doch hat der Censor in! end
schieden, das; die Scenen aus den La
slerhöblen von 9i'ni ?)ork und ande
ren amerikanischen Städten allzu rea
lislisch seien und eine Gefährdung oe

osfentlichen Sittlichkeit bilden wur
den.

G e f a n g n i ß st r a f e n f u

Stude.i:tend,lell.
Wegen Ziveikainpfes mit tödtlichcn

Waffen sind in Leipzig die Studen
ten Trotz und Lindemann zu je drei
Monaten Geiängniß verurtheilt twr
den. Tie beiden Musensöhne hatten
wegen - eines geringfügigen Streites
ein Tuell mit Säbeln ausgesochten
Tas Gericht entschied, daß die schwe

ren Bediiigiliigen, unter denen de

Zwcikampf stattfand, nicht gerechter
tigt waren und eine blos;? Festung
haft daher keine genügende Strafe
bilden wurde.

Ovation frrGraf v. Wedc
und s e i n e r G e m a h l i n.

Tem infolge des aus der WackeS"
Affäre entstandenen Konfliktes zwi
schen den Militär- - und Civilbehörde!
aus dem Amte geschiedenen bisher.
geil Statthalter Graf v. Wedel und
seiner Gemahlin wurde am Sonntag
in Straszbnrg von der Bevölkerung
des Reichslandes zum Abschied eine
Ovation bereitet, wie sie selten oder
nie vorher einem Beamten zutueil ge
worden ist. Tic Bürgermeister siimrnt
licher Städte und Ort'chaften von El

überreichten dem Gra
fc eine Tankadresse, die nicht wen!
ger als ZZ,000 llnterschristen trägt
Am Abend wnrde zu Ehren des scht
denden Statthalters unter Mirwir
kniig sämmtlicher Musik-Korp- s

StraburgS ein Niesensackelmg veran
staltet, an welchem sich lü,OüO Mit
glieder von Vereinen aus allen Thei
len dcS Reichölandes betheiligten.

Von reaktionärer Seite aus ist insi
ntiirt wordeii, daß mit der gewaltigen
Kllndgebung eine politische Tendenz
verfolgt worden sek und dieselbe mir
einen Protest gegen die Niederlage
bild?, welche die Civilbckörden in ily

rem Konflikt mit dem Militär crlit
te haben. Tiefe Behauptung ist je,

doch ans der Luft gegriffen. Tie im,
posante Tcnionslration hatte absolut
keine politischen Zwecke, sondern bil
dcte einzig und allein den Ausdruck
der Liebe und Verehrung, der sich

Graf v. Wedel bei der Bevölkerung
des Reiche lanocs erfreut.

Carl Wj? befind g est 0 r b e n.

Carl Wedekind, der Herausgeber
eines der merkwürdigsten Blätter der
Welt, ist hier ans dem Leben geschie-

den. Trr Verstorbene war vor vier-
zig fahren an der Illinois Staats-Zeitung- "

in Chicago thätig nd
gründete bei seiner Rückkehr nach Eu.
ropa die sogenannte Fürsten-Ko- r

respondenz", die täglich kurze Aus-
züge aus den wichtigsten Nachrichten
und Leitartikeln der deutschen Zei-

tungen bringt und ihren Namen da-

von bat. daß sie hauptsächlich von den
regierenden Fürsten und den höchsten
Würdenträgern gehalten wird. Uiit.'r
den Abonnenten des jährlich 250 Mf.
kostenden Blattes befinden sich der
dentiche Kaiser und der Zar. Obgleich
die Auflage nur gering ist, hat die
Korrespondenz ibrem nun verstorb?.
nen Gründer im Laufe der Jahre ein
ausehnlicle3 Vermögen abgeworfen.

Deserteur und R a u b m ö r

der hingerichtet.
Int Gefängniß zu Thorn, West.

Preußen, ist der Musketier Strastie-wicz- ,

welcher vom Kriegsgericht we
gen Doppelräubmordcs zum Tode
verurtheilt war, hingerichtet worden.
Straskiewicz war im vergangenen,

November, vom elften renadier-Ne-gimc-

in Breslau dcfertirt und zu
Hohenfalza (Jncwrazlaiv) im Pose-e- r

Regierungsbezirk Brornberg ver-

haftet worden. Im ttewahrfam hatte
er eine Reihe von Verbrechen einge-

standen. Unter anderen bekannte er.
daß er seinerzeit den Naubniord an
oem rganliten unranioivcri und oer
Haushälterin Malinowöki zu Althau- -

je im westpreußischen Regierungsbe-
zirk Marienwerdcr begangen habe.

Moabiter Kirchen - Skan-da- l

soll zur Kenntniß
der Kurie gebracht

werden.
Bei der römischen Kurie beabsichti- -

gen nunmehr die Polen wegen der
Vorkommnisse in der Moabiter ei

Mitte letzten Monats
Beschwerde zu erheben. Wie aus Po-se- n

gemeldet wird, ist eine Delegation
hervorragender Polen nach Rom ge

reist. An der Hand mitgenommener
Dokumente soll gegen die Behandlung
der Polen durch die deutsche Geistlich- -

keit Protest erhoben werden. Veranlas- -

sung zu der Absenkung dieser Teleqa-tio- n

gaben die Vorkommnisse am 15.
März in der Moabiter St. Paulus
Kirche. Nicht genug damit, daß die

dortigen Dominikaner-Mönch- e sich da-z- u

beqemeii,neben deutschen zuweilen
auch polnische Predigten zu halten,
verlangten die verhetzten Polen, daß
ihre Kinder in der polnischen Sprache
für die erste Kommunion vorbereitet
würden. Umsonst machten die Möncke

darauf aufmerksam, d.iß die Kinder
das Deutsche viel besser verständen,
als das Polnische. Die Polen blieben

aus ihrer Forderung bestehen und es

kam am 13. März in dem Gotteshaus
zu wüsten Szenen, so daß die Kirche
schließlich durch die Polizei geräumt
werden mußte. Etliche 50 Polen-Kin-de- c

wurden dann später von ihren
Verwandten nach Posen zum

geschickt und dort
gingen sie auch zum ersten Mal zum
Abendmahl.
2.' as Befinden desKaisers

Franz Joseph beun-- r
u h i g e n d.

Z e n . 20. April. Einem am
Montag veröffentlichten offiziellen
Bulletin gemäß verbrachte der Kaiser
Franz Jöseph eint ziemlich gute
Nacht". Sein Zustand ist kein

Es wurde auch hinzu-gefüg- t,

daß der 'Kaiser sich zur ge

wöhnlichen Stunde am Morgen erho-be- n

und offizielle Eeschäste erledigt
habe.

.Jüi in so vorsichtige. Sprache
Bulletin hat in Wien nicht ge

ringe Besorgniß verursacht, denn man
nimmt allgemein an, daß das Befin-de- n

des Kalscrs ein gefährlicheres ist,
als die Aerzte zugesehen wollen. Die
Tochier des Kaiser-- , die Erzherzog'.
Marie Balerie, die in Wallsee residin.
traf am Montag in Wien ein.

Ein früher am Morgen veröffent-lichte- s

Bulletin lautet: .St. Majestät
litt seit vierzehn Tazen an Heiserkeit
und Bronchialkatarr!,, war zber bis
her fieberfrei. Am Samstag wurde der
Kaiser jedoch von einem Schüttelfrost
gepackt. Seine Temperatur stieg und
es sammelte sich auch Eiter in den kle-

inen Luftröhren im oberen Theil der
rechten Lunge an.

Die Banditen, die Ameri
kaner überfielen,

gefangen.
Konstantins pel, 20. April.

Von den vier Briganien, die die
Lehrer von dem Syrischen

otestantischen College in Beirut
während eines Au-flu- zs nach dem

See überfallen und beraubt
hatten, ist einer geködiet worden, wäh- -

rend zwei andere gefangen genommen
wurden, wie Mährens des Tages hier
her telegraphirt wuroe. Der Vierte
entkam.

George H. Scherer, der amerikani
sche Lehrer der englischen Sprache, ein
Chicagoer. der in den Rücken aefchos- -

se wurde, befindet sich auf der Besse
rung.

Kaiserin Mutter von Ruß
land erthtilt einer Ame
rikanerineineLektion.

St. Petersburg. 20. April.
Bei einer Trauerscirr, die gestern, am
zehnten Jahrestag der Zerstörung des

chlachtschisses vetropawlowsk"
durch die Japaner, im Beisein des
ganzen Hofes auf dem hiesigen engli- -

chen Kat veransta!!?! wurde, ereignete
ich eln peinlicher Borsall, der viel be
prochen wird.

Unter den Persönlichkeiten, iwlck
der Feier beiwohnten, befand sich die
Gräfin v. Nostiz, geborene Lydia
Madeleine Boyton von New Nork. de- -

ren Gatte Oberst eines der vornehmen
Gardereglmenter ist. Die mit Juwe
len beladen Amerikanerin trug eine
mit weißen Seidenstickereien verzierte
chwarze Brvkatrobe. die am Halse so

tief als möglich war.
Das erregte den Grimm der Zarin-Wittw- e

Marie Feodorowna. Diese
blieb vor der eleganten Gräfin stehen,
blickte dieselbe entrüstet an und sagte
so laut, daß alle Umstehenden eö hö-re- n

konnten zu einer Hofdame: Die
fremden Damen scheinen nie zu lernen,
daß es ungehörig ist. bei einer Trau-erfri- er

Ball- - oder iM'ellschaftstoil'tte
zu tragen und mit Juwelen bedeckt zu
erscheinen." .

Die Gräfin wurde bei dieser Ab
kanzlung purpurroth im Gesicht und

entfernte sich, da sich alle Augen auf
sie richteten, rasch.

Die Mini st er - Konferenz
inAbbaziazuEnde.

A b b a z i a , 20. April. Das
heute erschienene offizielle Communi- -
que über die hier stattgehabten mehr
iagigcn onserenzen zwischen dem
österreichisch - ungarischen Minister
des Aeußerirr Grafen Berchtold. und
vem italienischen Minister des Aeu- -

ßern. Marquis die San Giuliano.
stellt fest, daß die Unterredungen der
onden ein völlige
Uebereinstimmen der Ansichten ergeben
yaoen.

Die Zkenntniß der befriedigenden
Erfolge der bisherigen Politik, so
wird mit besonderem Nachdruck

erfülle die Vertreter der
verbündetenMächte mit vollkommenem
gegenseitigem Vertrauen. Die Mini-ste- r

seien in Uebereinstimmung mit
Deutschland entschlossen, an der gegen- -

wartigen Richtlinie der auswärtigen
Politik festzuhalten.

Der Marquis di San Giuliano -- ist
wieder von hi:r abgereist, nachdem er
sich in der herzlichsten Weise vom
Grafen Berchtold verabschiedet hatte.

Ehedie beiden Staatsmäner sich

trennten, richteten sie an den Reichs
kanzler v. Bethmann Hollweg, der als
Gast des Kaisers Wilhelm in Korfu
weilt, ein gemeinsames Telegramm,
in welchem sie ihm ihre vollständige
Uebereinstimmung in der Friedenspo,
litik konstatiren, welche der Dreibund
bisher verfolgt hat.

Inland Telegraph

0? Rinder verbrannt.
Peoria. III.. 2. April. I

den hiesigen Viehhöfen der Nelson
Morris Company richtete am Montag
eine Feuersbrunst Schaden in Höb.
von $400,000 an. Es befanden sich

6000 Rinder in den Schuppen und
davon sind ungefähr 3000 verbrannt.
Die anderen wurden losgelassen und
viele mit verbrannter Haut rannten
durch die Straßen im Schlachthaus
distrikt. Ungefähr 50 sprangen in den
Illinois Fluß und schwammen ans
gegenseitige User.

Mörderisches Gefecht zwi'-sche-n

Streikern und
Staatstruppeen.

Trinidad. Col.. 20. April.
Am Montag fand in dem Ludlow Di- -

stiM ein 14 Stunden dauerndes Ge
fecht zwischen am Streik befindlichen
Kohlengräbern und Mitgliedern der
Nationalgarde statt, das während der
Nacht mit dem Tode des Führers der
griechischen Streiker. Louis Tikes,
und dem Niederbrennen der Ludlow
.clt-Kolon- endete. Den am Abend
hier eingetroffenen Nachrichten zufol-g- e

wurden in dem Kampf 13 Mann
getödtet. nämlich 11 Streiker, ein Sol
dat und ein Nichtkombattant.

Die Truppen waren 100 Mann
stark und hatten gegen 400 bewaffnet:
Streiker zn kämpfen, die von den Hü-

geln aus. wo sie unsichtbar waren, ans
sie schössen. Die Bürger von Trini-
dad bewaffnen sich.

kchiffSachrichte.

New Jor 20. April. Angek.:
..Lapland von Antwerpen: Prinz
Friedrich Wilhelm von Bremen.

London. Angek.: Andania" von
Boston und Minnewaska" von New
Aork.

Lizard. Passirt: Kroonland"
von New Jork nach Antwerpen.

Plymouth. Angek.: Kronprinz
Wilhelm" von New Sjork nach Are-me- n:

President Lincoln" von New
Aork nach Hamburg.

Liverpool. Angek.: Jran:o-nia- "

von New ?iork.

Gibraltar. Angek.: Laconia"
von New Dort nach Neapel.

Havre. Abgez.: La Touraine"
nach Montreal.

B 0 st on. Angek.: Canopic" von
Genua.

Dover. Angek.: Kroonland"
von New Aork.

Cherbourg. Angek.: Krön-Prin- z

Wilhelm" von New Nork.

Bremen. Angek. : Seydlitz"
von New ?)ork.

Abgeg.: Königin Louise" nach
New Aork.

Gibraltar. Abzcz.: Prinzeß
Irene" nach New Aork.

Marseille. Abgeg.: Venezia"
nach New ?)ork.

Philadelphia. Angck.: Mit-tekin-

von Bremen. . J
Abgeg.: Prinz Albert" nach Ham- -

burg.

5andwirtyschaftttches.

Lurchfall oder Diarrhöe.
Dieses Uebel kann auch bereits Ll- -

tere Kälber befallen Die Krank-
heit entsteht hauptsächlich durch fehler-Haft-

Futter, wie namentlich, der
Milch. Diese Fehlerhaftigkeit kann
erzeugt werden durch unzweckmäßige
Fütterung der Kuh. wie auch durch
unreine Geschirre. Die Milch kann zu
fett sein und dann schwer verdaulich,
oder sie enthält ungewöhnliche Stosse.
wodurch dieselbe geradezu krankma.
chend auf Magen und Darm des Kai-de- s

einwirkt. Aber nicht nur die

Qualität, sondern auch die Quantität'
der dem Kalb auf einmal verabreich-te- n

Milch kann durch Ueberladung des
Magens und Nichtverdautwerden
Durchfall erregen. In gewissen

auch das zu schnelle Sau-fc- n.

Erkältungen durch feuchtes La- -
ger und Zugwind erzeugen oft diese

Krankheit.
Ganz besonders mag auch betont

werden, daß bei jungen Thieren Füi-terun- g

und Pflege möglichst regele
mäßig, pünktlich, dem Zustande de:
noch unentwickelten und zarten

gemäß und genau
ausgeführt werden. Hierzu muß be-re-

das die zum Tränken bestimmte
Milch liefernde Thier zweckmäßig
pflegt werden. Sehr gut ist auch eine
größere Zahl der Futterzeiten für das
5talb. Zwei Futterzeiten pro Tag
stnd für ein neugeborenes Kalb

zu wenig. Die Milch, die
dasselbe bedarf, füllt, wenn in zwei
Malen gegeben, den Labmagen zu sehr
an, als daß dieser fortwährend alles
gut verdauen könnte. El entsteht
dann eine Ueberfütterung, der oft eine
Unverdaulichkeit folgt, wobei dann ein
Tbeil des Futters, der Milch, nur
geronnen und wenig verdaut in den
Darm gelangt und hier als fremde
Substanz trankmachend wirkt, nämlich
es bildet sich Durchfall, wobei die
Milch nur wenig verändert wieder ab.
acht.

Sehr genaue Ordnung bei der Auf-zuc-

der Kälber ist in Bezug auf
Melk- - und Trinkgeschirre zu beobach-te- n.

Dieselben müssen von unzweifel-hafle- r
Reinlichkeit fein!

Bei Vorkommen dieses Durchfallcs
muß die Ursache aufgesucht und abge-stel- lt

werden. Erst nachdem dies ge-

schehen, kann von einer günstig wir-tcnde- n

Behandlung die Rede' sein.
;khr oft übrigens heilt die Krankheit

ganz von selbst, sobald die Ursachen
beseitigt sind. Genügt die Entfer-
nung der Ursach: nicht zur Heilung,
indem dieselbzu spät kommt oder die
Ursachen in heftiger Weise einwirken,
so schränke man das Milchquantum
sofort ein und vermenge die noch zu
gebende Milch mit Wasser. Sehr gün- -
,ng wiril auch die Beimengung von
geschabter Kreide, ein bis zwei Eßlöf-fe- l

voll, oder auch doppeltkohlenfau-re- s

Natron (bicarbonate of soda in
derselben Quantität.

Des weiteren ist die Bebandluna
wieder mit vollständigem Futterwech-se- l

einzuleitenj: . h. man giebt den
großen Thieren warme, mehlige Ge
tränke, z. B. Eerstensckleim. ebenso
langsam gekochte Gerste, und wenia
gutes Heu; die Saugkälber nimmt
man d:r am Durchfall erkrankten
Kuh am besten weg und tränkt sie mit
der Milch gesunder Thiere. Ich habe
den Turchfall der Kühe stets mit
schnellem Erfolge durch folgende Me- -

dikamente beseitigt: Man kocht
Blaubeeren und gepulverte

Eichenrinde, rührt dieses in eine
Schüssel G:rstenschleim. setzt dem ei
nen guten Theelöffel Alaun hinzu und
verabreicht davon täglich drei Portio-ne- n.

Säugenden Kälbern gibt man
ein Pulver aus Opium. Rhabarber.
Magnesia und Kastarillen-Wurzel- .

welches von jedem Apotheker zu die-se-

Zweck angefertigt werden kann.

Der junge Mann und die äl
tere Krau.

Von Torothee Goebeler.
Es wird iv.it wieder einmal ein

fall" vorgetragen, und ich werde'nc- -

beten, etwas darüber zu schreiben".
!hi$ einem rerloreiicu Winkel Süd
deutschlands her kommt mir ein Vrief
in das HauS geflogen, der sagt: Waö
meinen Sie eigentlich von der Ehe. mit
einer älteren Frau ? Glauben Sie
auch, daß üe unbedingt unglücklich
werden muß?" Und dann entcollt
der Schreiber den Spezialfall, die
Gischichle von zweien, die zusai'men
nicht kommen können, weil sie" die

Iabre fürcht-::- die sie vor ,.iln,"
icraus bat. Sie" ist es, die nilil
will, und er" der Schreiber
nennt ihn einen Freund, ich hab: ihn
cl'er stark im Verdacht, selbst drr
?'!'ld deS Tramas zu sein er ' n!
so gebt und verzw eifelt. Er wird
nie wieder eine andere so lieben, wie
diese' eine. E.-- ist zwar erst dr,,'iund-zwanzi- g

Jahr', aber er wird be-

stimmt" Junggeselle bleiben, wenn
sie lim nicht nimmt.

EZ ist doch gar nickt nöthig,
das: die Sache schleckt endet" meint
er". Man kann sich keine gr?e-r- e

Harmonie denken, als zwischen den
beider? besteht sie sind zu dem

(an der Schule), sie" ist
in ilner öderen Erscheinung jung
geblieben, und er" ist geistig seinen

al'ren weit voraus. Toll die ;Zros-,- !

Liebe, die beide verbindet, nicht wirk-

lich forthelfe:: über den Untsrsckied
der Jahre?"

Darüber soll ich nun etwa? schrei,
ben", und ich wette, mein Uorrespon-den- t

tvartet schon sehnsüchtig aus ir-
gendein? Abhandlung, die seine Flam,
me anderen Sinnes zu machen ver-
mag.

Äun, ich könnte ihm znin Trost
gleich von einer Deutsch-Amerikane-ii- n

erzählen, die ich vor einiger Zeit,
in einer italienischen Pension kennen
lernte. Sie war nalie an secyziiz und
oatte drüben im wilden Westen einen
fiinehn Jahre jüngeren Mann zu
rückg-'lassen- . Die Liebesbriefe, di? er
ihr schrieb, waren das Entzücken j?-d- er

zungen Lraut gewesen, dabei Hat

ten sie absolut nicht etwa einen peku
iiiärc-r- . Hintergrund, denn .er" hatte
da teld gehabt, und sie war, als er
sie vor zwanzig Jahren geheiratet
hatte, nur eines armen Musikers a
ine Litnve gewesen.

Möglich ist rs also schon, daß sel
che Ehe gut auöläuft, um so mehr,
als auch andere Beispiele dafür spre.
chen. Trotzdem ist der Fall ich! sa
einfach, daß man mit einem fchlichtm
va oder Nein darüber hinweglomirit.
Er enthält ein Problem, dessen glück-

liche Lösung von sehr viel Zufällen
lind Nebenumständen abhängig Kl.
Die Frau mit gesundem Einpfind:,!
wird sich in unserem Tpezialiall aan;
entschieden aus die Seite des

stellen, das die Ehe mir dem
längeren Mann ablehnt. Tie Frau
hat im allgemeinen mit dem jüngeren
Ä'ann nichts int Sinn. Sie weiß,
daß oft schon die Ehe mit dem gleich,
altrigen Mann ein Wagniß bedeutet.
Die Frau altert früher als der Mann,
sie kennt all die Schmerzen und Bit-
terkeiten, die gerade d:- - liebenden al-

ternden Frau an der Seite des jung
gebliebenen Mannes erwachsen. Sie
lehnt den jüngeren Mann aber auch
aus anderen wichtigeren Gründen ab.
Xie i'toniicilTicui empfindet in der
be durchaus gesund. Sie will zum
Manne einpocselien, aber nicht ihn

bemuttern. Sie begreift die JL'u.'-b-

ja die Leidenschaft der Zwanzig-
jährigen für den Mann von vierzig
und fünfzig Jahren, .aber k'e stellt
der BierzigjäHrigen, die für einen
zehn aHre jüngeren Mann in Viebe
entbrennt uno gar noch Gegenliebe er
wartet, verständnißlo-- ? gegenüber. Sie
sagt: Das geschieht ihr recht, das hat-
te sie sich vorher sagen können"
wenn ein jüngerer Maim der älteren
,irau untren wird.

Dabei tritt sie selbst den verschiede- -

neu ebensaittrn des Mannes ganz
eigenthümlich entgegen. Der Sech
zehnjährigen imponirt wohl derüng-lni- g

von achtzehn lenzen, sie würdigt
ihn schon, da? deal ihrer Mädchen- -

träume zu sein. Der Z.wanzigjärigea
ist der gleichaltrige junge Manu ivor
ausgesetzt, daß nicht besondere

mitiv rechen nur wenig als
ein allenfalls ganz netter Junge.
Erst wenn si? die Fünfundzwanzig!
hinter sich hat. fängt auch der gleich,
altrige Mann an, als Mann von il,?
beachtet zu 'erden. Je näher sie iVn
Dreiszigern kommt und je mehr sie sie

überschritte hat, je weniger stößt sie
sich daran, ihn oder auch einen etivaS
jüngeren Mann zn lieben und zu hei
rathen, nur darf der Ilnker'schied der
Jahre natürlich nicht groß sein: wei
his drei spielen keine Rolle.

Für Fronen, die von dieser ?!oriu
abweichen, haben ihre ieschlechtgenos.
sinnen wie gesagt wenig Verständniß.
Die gesund empfindende Frau fühlt
sich von der Leidenschaft eines sehr
viel jüngeren Mannes viel mehr an-
gewidert als entzückt. Sie widerstrebt
ihr, und sie tmil alles, um sie ,zu

und sich, von ihr zu befreien.
Sie weiß zu gut, daß solche Leiden-
schaft, so bitter ernst sie im Moment
auch scheint ,0ech nicht von Dauer ist,
daß sie vielmehr mit zu den .U'i'.der-krankheiten- "

des männlichen Ge-

schlechte gehört. Es gibt wohl nickt
einen Mann, der in seinen jungen
Jahren nicht für eine ältere Fran be-

geistert gewesen wäre, und lieber ster
ber wollte, als ihr entsagen.

Diese jungen Täckse, die die Holde
Weiblichkeit ihres Allers nicht für-vo- ll

nimmt und als JiingeuS behan-
delt, und die doch so gern schon alS
Männer gelten wollen, sie empfinden
die reise Güte der älteren Frau, in
die sich so viel zarte Mütterlichkeit
mischt, wie linden Friililingc-sonnen- .

schein: das geknickte Herz richtet sich
wieder ans, noch ein Schritt weiter,
und es steht in Flammen, au deren
unanslöschbare Ewigkeit nieiuan) Te

uer glaubt, als der, in dessen Bttsen
sie brennen.

Aber die normale Frau glaubt nicht
daran: nd darum sieht sie mit La-

chen und Verachtung herab ans die.,
Mitfchwester, die solche Liebe erttsr
nimmt, oder der sie wohl gar ein
Spiel ivird, ein prickelndes Spiel ge
schmeichelter Eitelkeit, eins, bei dem
es aoer nur zu on um Menschengtmr
und Menschenleben geht.

lind darum werden die Frauen
auch im Fall unseres jungen, süddeni
schen Scknllehrers in der Mehrabl
entschieden aus feiten des Mädchens
stehen, ans seilen dieses guten, kluge
und einsichtigen Mädchens, das ver
niinftig genug ist. weiter hinaus und
für zwei zu deuten, und zu entsagen
Mun Besten des Mannes, trotzdem des-se- n

jugendliche Leidenschaft auch ihr
Herz schon zu entbinden begann.

Und wer weiß, wie lange ,und auch
dieser Mann selbst wird auf ihre Sei
te treten, einst, toenn er die gefunden
hat, die seiner Jugend Jugend be
deutet, und die ihn dankbar erkennen
laßt, vor welchem Unheil ihn die an
dere bewahrte.

W 0 l k e n b r u ch.

Seppl (aH ein Luftschiff Wasser-balla- st

auswirft): ,.2?as is denu-
de?, Bata V

Dummer Bua, was werd's
denn sei' a Wolk'n haben s' über
sahr'n!"

S e l b st p r ü f u n g.

Die eigenen Fehler gut zu sehen,
taugen

Nur fremde Augen,


